
Gut angenommen wurde die
„Erste Neujahrsbegegnung“ in
Bad Boll. Anstelle der traditio-
nellen Jahresfeier präsentierten
der örtliche Musikverein und
die Gemeinde einen bunten
Abend in der Schulaula.

SABINE ACKERMANN

Bad Boll.„Warum nicht mal alte Tra-
ditionen brechen“, dachte sich der
Bad Boller Musikverein und kam
auf die Gemeinde zu, ihre Jahres-
feier in eine nicht minder musikali-
sche „Neujahrsbegegnung“ umzu-
wandeln. Und zahlreiche Besucher
folgten dieser Premiere, bei der, ne-
ben flotter Unterhaltung und ver-
schiedenen Ehrungen zum ersten
Mal das Eckwäldener Jubiläumsbier
zum Einsatz kam.

Doch zuerst bewies das Stammor-
chester unter Dirigent Walter Popp,
dass sich die Bad Boller Musiker in
Wien, New York oder im Süden im
doppelten Sinne „spielerisch“ wohl-
fühlen und sich Musikalität mit
Spaß, wie bei „Grand Filou“, bes-
tens miteinander verbinden lassen.
Da hieß es auch: Bühne frei für poin-
tierte Spielszenen, bei denen von

Tells Apfelschuss über Mord bis hin
zur wundersamen Wiederbelebung
nichts ausgelassen wurde – Letztere
dank des Hattenhofener DRK.

Gleichfalls eine gelungene Über-
raschung war Gastsängerin Maren
Jahn aus Fellbach, und spätestens
beim „Radetzky Marsch“ wussten
alle: Das Repertoire des örtlichen
Musikvereins kann sich sehen und
hören lassen. Dazu passte, dass Mo-
derator Frank Kontermann höchst
launig und professionell durchs Pro-
gramm führte.

Zwischen dem kurzweiligen Mu-
sikprogramm ehrte Bürgermeister
Hans-Rudi Bührle, stellvertretend
für alle Gleichgesinnten, fünf Bür-

ger für deren vorbildlichen Einsatz.
„Die bearbeiteten Wäschestücke
sind nicht mehr zu zählen und die
durch ihren Dienst bereitete Freude
kaum zu messen“, lobt Hausdirekto-
rin Gudrun Auracher vom Michael-
Hörauf-Stift. Seit 25 Jahren gibt es
die Nähfrauengruppe, allen voran
die 93-jährige Erika Gölz, die Be-
wohnern des Alten- und Pflege-
heims mit Nadel und Faden zur
Hand gehen.

Der Herrnhuter Pfarrer von Bad
Boll, Bischof Theodor Clemens,
hielt die Laudatio auf Bischof Hen-
ning Schlimm, welcher sich bis
heute in Form zahlreicher Medien-
beiträge, Vorträge und Predigten für

den ehrlichen Dialog zwischen den
Ländern der nördlichen und südli-
chen Welthälfte sowie West- und
Osteuropa einsetzt. „Fast 43 Jahre
ein solches verantwortungsvolles
Amt auszuüben ist außergewöhn-
lich“, würdigte dies der Schultes
Adolf Metz, seit 1969 Kassier des ört-
lichen Krankenpflegevereins.

Heide Krüger für die Donners-
tagsrunde und Helga Straub für den
Mütterkreis, diesen Frauen, welche
verantwortlich für zwei „wichtige
Orte der Begegnung“ sind, widmete
sich Gemeinderätin Dorothee
Kraus-Prause. Die Geehrten beka-
men eine Urkunde nebst Blumen
ausgehändigt und stehen für alle an-
deren „stillen Helfer“. Nachdem der
Bürgermeister bereits bei der Begrü-
ßung versicherte, in kommunalpoli-
tischer Hinsicht „unsere Hausaufga-
ben“ gemacht zu haben, sieht er
2012 optimistisch entgegen.

Nach dem reichhaltigen Pro-
gramm freuten sich die meisten
wohl auf den Fassanstich des Eck-
wäldener Jubiläumbiers, das Dorfge-
meinschaftsvorsitzende Heidi Dan-
ner und der Schultes unter dem
wachsamen Auge von Brauereibesit-
zer Hilsenbeck, ohne einen Tropfen
zu vergeuden, in die ersten Krüge
fließen ließen.

Auch der bislang eher durch-
wachsene Winter verdirbt Ingo
Salein nicht das Geschäft. Der
54-jährige Gosbacher betreibt
in Nellingen einen florierenden
Internethandel mit Skiern und
allem Zubehör.

RALF HEISELE

Nellingen / Gosbach. 3000 Paar Ski,
5000 Paar Skistöcke und rund 1200
Paar Skischuhe verlassen in nur ei-
ner Wintersaison die große Lager-
halle der Firma Skitreff im Nellinger
Gewerbegebiet „Oppinger Grund“.
Dort hat der Gosbacher Ingo Salein
zusammen mit seiner Frau Monika
einen florierenden Internethandel
mit Wintersportartikel aufgebaut.
Die Bestellungen gehen inzwischen
aus ganz Europa ein – Tag und
Nacht.

Seit über 25 Jahren verkauft Ingo
Salein Skier und Zubehör. Anfangs
belieferte er Skibasare und knüpfte
so Kontakte zu Vereinen und Her-
stellern. Aus dem Hobby wurde
schließlich der Beruf – nicht zuletzt,
weil Salein schon früh die Chancen
des Internets erkannte. Auf die Idee
brachte ihn vor über zehn Jahren
ein Arbeitskollege, der innerhalb we-
niger Tage zehn Paar Ski übers welt-
weite Netz verkaufte. „Ich bin dann
sofort zum Aldi gesprungen, habe
mir einen Computer gekauft und
mit dem Internethandel angefan-
gen“, erklärt der 54-Jährige.

Mit der rasanten Verbreitung des
Internets wuchs auch der Erfolg des
Skitreffs. Zunächst diente Salein die
eigene Garage als Firmensitz, spä-
ter mietete er sich in diversen Lä-
den in Gosbach ein. 2009 folgte
schließlich der Umzug ins neue Fir-
mendomizil nach Nellingen. Dort
sind derzeit sechs Mitarbeiter be-
schäftigt, um Bindungen zu montie-
ren, die Waren zu verpacken, Kun-
den telefonisch zu beraten und die
Verkaufsgeschäfte am Computer ab-
zuwickeln.

Die Waren bezieht Ingo Salein di-
rekt bei den Herstellern, speziali-

siert hat er sich auf namhafte deut-
sche Ausrüster. Dank der großen Ab-
nahme bekommt er günstige Kondi-
tionen, die sich auch im Preis nie-
derschlagen.

Seine Kunden wissen genau, was
sie wollen, sagt der Geschäftsführer.
Das zeige auch die sehr geringe
Rücklaufquote. Salein räumt ein,
dass sich viele zunächst im Fach-
handel informieren, um dann bei
ihm gezielt einzukaufen. Diese Pra-
xis sei zwar „frech“ und er könne
die Klagen der Einzelhändler über
den „Beratungsklau“ verstehen.

Doch viele von ihnen hätten
schlicht das Internet verschlafen. In
den vergangenen Jahren habe sich
das Kaufverhalten der Menschen
gravierend verändert und den Han-
del im Netz könne man nicht mehr
zurückdrehen. Ingo Salein: „Und
wenn ich es nicht mache, dann
macht es eben ein anderer.“

Saleins Hauptgeschäft läuft von
Oktober bis Weihnachten. In diesen
drei Monaten macht sein Skitreff 50
Prozent des Jahresumsatzes. „Im
Sommer läuft es dann etwas ruhi-
ger.“ Doch auch dann darf Salein
seine Hände nicht in den Schoß le-
gen. Die nächste Saison muss vorbe-
reitet werden. Wichtig ist es dabei,
die Trends im Wintersport frühzei-
tig zu erkennen.

Um zudem für einen Ausgleich
zu sorgen, hat der passionierte Ski-

fahrer Salein auch Sport- und Lauf-
schuhe ins Angebot aufgenommen.
Überhaupt setzt der Gosbacher auf
mehrere Standbeine: Neben dem In-
ternethandel beliefert er nach wie
vor größere Skibasare und verkauft
seine Waren auch an Großkunden,
die teils im Ausland tätig sind. Zu-
dem betreibt Salein an seinem Nel-
linger Standort ein Ladengeschäft,
das werktags nach Ende des Ver-
sandhandels (16 bis 18 Uhr) und
samstags (9 bis 14 Uhr) geöffnet
hat.

In einem nächsten Schritt will
Ingo Salein mit einem anderen In-
ternetanbieter zusammenarbeiten.
So kann sich jeder auf sein Sorti-
ment konzentrieren, während
gleichzeitig das Angebot über eine
gemeinsame Verkaufsplattform ver-
größert wird.

Menschen mit Rollstühlen, Kin-
derwagen oder Rollatoren sol-
len sich in Eislingen ungehinder-
ter bewegen können. Die Bar-
rierefreiheit soll besser werden.

DANIEL GRUPP

Eislingen. „Im Altersheim-Nord
fehlt die Absenkung“, hat Thilo
Schwendemann beobachtet. Hier,
im Bereich des nördlichen Endes
der Königstraße, sollte seiner An-
sicht nach rasch in die Barrierefrei-
heit investiert werden. Schwende-
mann, der im Planungsamt des Eis-
linger Baudezernats arbeitet, hat
sich im Eislinger Stadtgebiet umge-
sehen, um festzustellen, wo Hinder-
nisse stehen. Schwendemann weiß
dabei nicht nur aus fachlicher Sicht,
sondern als Rollstuhlfahrer auch
aus persönlicher Erfahrung, wo die
Dinge im Argen liegen. Seine Ana-
lyse machte sich Ende vorigen Jah-
res der Ausschuss für Technik und
Umwelt zu eigen. Die Stadt wird
nun nach und nach Verbesserun-
gen vornehmen oder bei Neupla-
nungen gleich von Anfang an auf
Barrierefreiheit achten.

Anfang der 1990er Jahre haben
sich Vertreter der Lokalen Agenda
in Eislingen um eine Rollstuhlfahrer-
trasse durch die Innenstadt be-
müht, berichtet Schwendemann.
Von der behindertengerechten An-
passung der Straßen und Wege soll-
ten auch Menschen mit Rollatoren
und Kinderwagen profitieren. Die
Vorschläge seien auch in Pläne zur
Straßenraumgestaltung eingeflos-
sen, stellt Schwendemann fest. Dies
sei zum Beispiel an der Eislinger
Hauptstraße festzustellen.

Allerdings ist der Fachmann auch
an dieser zentralen Nord-Süd-

Achse auf Schwachstellen gesto-
ßen. So gelten zum Beispiel die
Bahnunterführung und die Unter-
führung der Ulmer Straße im Be-
reich der Hirschkreuzung als wenig
rollstuhl- oder rollatorgerecht. Bei
einer Steigung von sechs Prozent
sollten häufiger eine ebene Platt-
form den Rollstuhlfahrern oder den-
jenigen, welche die Stühle schie-
ben, eine Atempause verschaffen.
Außerdem erschwert in beiden Un-
terführungen das „Hoppelpflaster“
das Fahren mit Rollstühlen, Rollato-
ren oder Kinderwagen.

Die Eislinger werden im Rahmen
des Straßenunterhalts verschie-
dene Maßnahmen umsetzen. Dazu
zählen Absenkungen am Zebrastrei-
fen im Bereich Tal- und Königstraße
und beim Pfarrhaus in der Kirch-
straße. Auch soll die Durchfahrts-
sperre am Behindertenparkplatz
beim Schloss aufgeweitet werden,
weil dort Rollstühle kaum die
Schranken passieren können.

Bei Neuplanungen wird die Stadt
zudem stärker als bisher auf die Bar-
rierefreiheit achten. Auch die Bür-
ger sollen Hinweise geben, wenn
zum Beispiel in Wohngebieten Ver-
besserungen vorgenommen wer-
den müssen. Die Einwohner sind
auch gefragt, die Verwaltung auf Ver-
schmutzungen, etwa durch Glas-
scherben, hinzuweisen, die Roll-
stuhlfahrern das Leben erschweren.

Nicht immer haben allerdings
Menschen mit Behinderungen von
einer größeren Barrierefreiheit Vor-
teile, weiß Schwendemann. So ha-
ben zum Beispiel Blinde andere In-
teressen als Rollstuhlfahrer. Wer ei-
nen Blindenstock nutzt, orientiert
sich gerne an einer deutlichen Geh-
steigkante, während diese Kante für
Rollstuhlfahrer ein ärgerliches Hin-
dernis sein kann.

Seit 25 Jahren ist Manfred
Stadtmüller Ortsvorsteher von
Winzingen. In dieser Zeit hat
sich vieles in dem Donzdorfer
Teilort verändert.

Donzdorf. Das Verhältnis zwischen
Manfred Stadtmüller und Winzin-
gen ist keine flüchtige Liaison. Eher
handelt es sich um eine gefestigte
Beziehung. Fast schon wie in einer
Ehe, jetzt könnte die silberne Hoch-
zeit gefeiert werden – seit 25 Jahren
ist Manfred Stadtmüller Ortsvorste-
her von Winzingen.

„Es war nicht immer ganz ein-
fach“, erinnert sich der 62-Jährige.
In seine Amtszeit fielen nicht nur
Projekte wie ein Großteil des inner-
örtlichen Straßenbaus oder die Sa-
nierung des Kindergartens. Auch
neuere Vorhaben wie der Bau des
Bürgerhauses oder die Neugestal-
tung der Ortsmitte forderten Ein-
fallsreichtum und Engagement.
„Aber gemeinsam mit den Winzin-
gern kann man schon was errei-
chen“, schmunzelt Stadtmüller.

Dabei hatte es anfangs nicht
nach einer politischen Karriere des
Ehrenbeamten ausgesehen. „Mein
Vater stammte aus dem Allgäu und
war Molkereimeister“, erklärt Stadt-
müller, der im Beruf Verkaufsleiter
bei der Kammgarnspinnerei in
Zwickau ist. Vom thüringischen Bad
Berka über Süßen kam er im Jahr
1972 nach Winzingen. „Wir haben
damals einen Bauplatz gesucht und
wurden hier fündig.“ Weil sich Stadt-
müller schon als Junge vorgenom-
men hatte, später mal am sonntägli-
chen Stammtisch zu sitzen, fand er
Anschluss in Winzingen und ent-
deckte dort seine Vorliebe für die Lo-
kalpolitik. So kam es, dass er 1981 in
den Ortschaftsrat gewählt wurde.
Nur fünf Jahre später übernahm er
den Posten des Ortsvorstehers.

Auch wenn 25 Jahre eine lange
Zeit sind, Zeichen von Amtsmüdig-
keit sucht man bei dem Prokuristen
vergebens – eher im Gegenteil: „Ich
freue mich auf meinen bevorstehen-

den beruflichen Ruhestand. Hier in
Winzingen geht mir die Arbeit nicht
aus.“ Eine weitere Amtszeit kann er
sich gut vorstellen, die Aufgabe ma-
che Spaß.

„Ich seh’ die Zukunft von unserer
Gemeinde sehr positiv. Bei der dörf-
lichen Infrastruktur sind wir im Ver-
gleich zu anderen sehr gut aufge-
stellt.“ Metzger, Bäcker und andere
Gewerbetreibende seien ansässig
und die Verkehrswege in einem gu-
ten Zustand. Kindergarten und die
Grundschule müssten nicht um ih-
ren Bestand bangen. „Doch auch ge-
rade bei diesen Themen müssen wir

dran bleiben: Die Ganztagesbetreu-
ung in Kindergarten und Schule
wird ein Thema sein.“

Wie sieht die Zukunft aus? „Win-
zingen hatte mal 2000 Einwohner,
heute sind es nur noch rund 1800.
Mit diesem Problem kämpfen viele
meiner Kollegen im Landkreis“,
weiß Stadtmüller. „Aber wir wollen
den Menschen in Winzingen ein at-
traktives Leben bieten.“ Dazu ge-
höre auch die Schaffung neuen Bau-
grundes. „Winzingen wird auch in
Zukunft eine Schlafgemeinde sein –
zumindest was die Arbeitswelt an-
geht. Ansonsten finde man im Ort
eine sehr hohe Lebensqualität und
eine dörfliche Gemeinschaft, die zu-
sammenhält.  aki

Wenn’s pressiert, dann greift auch Skitreff-Geschäftsführer Ingo Salein selber zum Schrauber und montiert die Bindungen auf
die Skier.  Foto: Ralf Heisele

Anerkennung für stille Helfer: Adolf Metz, Heide Krüger, Erika Gölz, Helga Straub
und Bischof Henning Schlimm beim Neujahrsempfang in Bad Boll, im Hintergrund
die Laudatoren um Bürgermeister Bührle.  Foto: Sabine Ackermann

Das unebene Pflaster im Bereich der Unterführung der Ulmer Straße stellt für Nut-
zer von Rollstühlen und Rollatoren ein Hindernis dar.  Foto: Giacinto Carlucci

Hinderliche Barrieren
werden beseitigt
Rollstuhlfahrer sollen es bald leichter haben

Kinderbetreuung
wird ein Thema
Ortsvorsteher Stadtmüller ist nicht amtsmüde

Die Gemeinde Bad Boll ehrt die stillen Helfer
Musik, Auszeichnungen und Jubiläumsbier bei erster Neujahrsbegegnung – Gute Resonanz

Donzdorf. Ohne Diskussion verab-
schiedete der Donzdorfer Gemein-
derat Schlussabrechnungen dreier
Baumaßnahmen. Die Erneuerung
der Feld- und Radwegbrücke über
den Grünbach hat knapp 75 000
Euro gekostet. Für die Hochwasser-
schutzmaßnahmen an der Ring-
straße in Reichenbach waren knapp

100 000 Euro zu bezahlen. Der Aus-
bau des Radweges zwischen dem
Steinernen Kreuz und Grünbach
und die Erneuerung des Feldweges
zwischen der Straße nach Grün-
bach und der Brücke über den Grün-
bach hat die Gemeinde nach Abzug
der Zuschüsse des Regierungspräsi-
diums 18 000 Euro gekostet.  ub

Verantwortlich für
wichtige Orte der
Begegnung

Gerne Ortsvorsteher in Winzingen ist
Manfred Stadtmüller.  Foto: aki

Bühne frei für
pointierte
Spielszenen

Die Kunden
kaufen ganz
gezielt ein

75 000 Euro für Radwegbrücke
Donzdorf legt Abrechnung von Baumaßnahmen vor

3000 Paar Ski in einer Saison
Ingo Salein hat in Nellingen einen florierenden Internethandel aufgebaut
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